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Im Dialog mit Anette und Iris: „Tourismusperspektiven im ländlichen Raum“ 

Ein für Berneck und ganz Oberfranken zweifellos wichtiges Thema. Anette Kramme hatte deshalb als 

örtlich zuständige SPD-Bundestagabgeordnete geladen. Als Dialog-Partnerin gekommen war ihre 

Kollegin Iris Gleicke. Sie ist wie Kramme Parlamentarische Staatssekretärin und die Beauftragte der 

Bundesregierung für Mittelstand und Tourismus. Der Einladung ins Casa di Cura gefolgt waren unter 

anderem ein gutes Dutzend Bürgermeister, viele Gemeinde-, Stadt- sowie Kreisräte, aber auch zahl-

reiche Gastronomen, Hoteliers, Wirtschaftsförderer, Touristiker, einschlägige Vereinsvertreter und 

am Thema interessierte Bürger. Anhand der späteren Fragesteller reichte das Einzugsgebiet über 

mehrere Landkreisgrenzen hinweg nachvollziehbar mindestens von Wunsiedel bis Kulmbach und von 

Naila bis Gräfenberg. 

 

Gleichermaßen Chancen und Risiken 

Für Kramme bedeutet Tourismus nicht allein Urlaub und Freizeitvergnügen sondern gleichzeitig Job-

motor und wichtiger Wirtschaftszweig. Ein Sektor, der einem steten Wandel unterzogen ist, abhängig 

von kurzfristigen Trends und Lifestyle-Bedürfnissen. Eine Schnelllebigkeit, mit der gerade ländliche 

Räume oft nur eingeschränkt mithalten können. In ihrer Eingangsrede umriss sie spezifisch oberfrän-

kische Tourismusprobleme. Als einziger bayerischer Bezirk weist er eine rückläufige Tourismusten-

denz auf und einen Investitionsrückstau. Die Struktur ist geprägt von einer Vielzahl an Kleinvermie-

tern. Mit der wachsenden Bedeutung der Buchungsportale und ihren hohen Vorgaben hinsichtlich 

kurzfristiger Verfügbarkeit und Stornierungen, können kleine Betriebe oft nicht mithalten. Aber 

Kramme sieht auch Chancen. Denn der Tourismus in Deutschland wächst. Auch wegen der demogra-

fischen Entwicklung bleiben vermehrt ältere Urlauber im Land, die vor zehn Jahren nur Fernreisen 

buchten. Kultur und Gesundheit sind große Trends. Letzterer erfordert  jedoch große Investitionen. 

Mancherorts wird Tourismus bei weiter rückläufiger Bevölkerung sogar mit dazu beitragen müssen, 

dass die Infrastruktur aufrecht erhalten bleiben kann. 

Iris Gleicke (links) stammt aus Schleusingen, im alten 

fränkischen Siedlungsgebiet auf der Südseite des Thürin-

ger Waldes. Dort engagierte sie sich ab August 1989 zu-

nächst im Neuen Forum. Im Januar 1990 gehörte sie zu 

den Gründern des örtlichen SPD-Ortsvereins. Die gelernte 

Bauingenieurin gehört seit Oktober 1990 ununterbrochen 

dem Deutschen Bundestag an. 
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Politischer Anspruch und kommunale Realität 

Jürgen Zinnert sprach mit seinem Impulsreferat den angereisten Bürgermeister-Kollegen spürbar aus 

dem Herzen, als er darauf hinwies, dass zwar „von der Bundes- und Landesebene bis hin zum eigenen 

Landrat gebetsmühlenartig die Notwendigkeit der Stärkung des Fremdenverkehrs eingefordert und 

auf dessen unverzichtbare Bedeutung als Wirtschaftsfaktor hingewiesen wird. Indes: die kommunale 

Realität in den finanzschwachen Gemeinden der Region schaut anders aus“. Bei jeder Haushaltsvor-

beratung mit der Kommunalaufsicht werde „die Ausweisung eines Hunderteuro-Scheins für den tou-

ristischen Bereich zu einem echten Kampf. Bei den großen Investitionen in siebenstelliger Größen-

ordnung, wie bei der Neugestaltung des Kurparks, haben wir keine Chance, da der touristische Be-

reich immer noch als freiwillige Aufgabe dargestellt wird (Anmerkung: das schließt die Kreditfinanzie-

rung des aufzubringenden 10%- bis 20%-Eigenanteils kategorisch aus. Im Gegensatz dazu können 

Pflichtaufgaben, wie die Wasserversorgung, auch zu Kreditaufnahmen über den siebenstelligen Be-

reich hinaus führen). Als Folge geht uns nach und nach die gesamte touristische Infrastruktur verlo-

ren“. 

 

So musste in Berneck das Hallenbad für immer geschlossen, das ehemalige Kurhaus als Gaststätte 

verpachtet sowie das eigene Kurhotel und das städtische Kurmittelhaus verkauft werden. Ferner 

wurden im Bauhof drei frei gewordene Stellen nicht mehr besetzt, mit sichtbaren Auswirkungen auf 

Ortsbild und Pflegearbeiten. Chancen sieht Zinnert in einer verstärkten interkommunalen Zusam-

menarbeit. Beispiel: das QR-Projekt mit Goldkronach. Auch kann nicht jede Kommune alles vorhal-

ten. Dann stellte er zwei Forderungen an die Politik. „Kommunale Aufgaben des Fremdenverkehrs 

und des Gesundheitswesens müssen zur prioritären Pflichtaufgabe zur Stärkung der regionalen Wirt-

schaftskraft erklärt werden. Bei Fördermaßnahmen sind Härtefallregelungen unverzichtbar, die der 

besonderen Aufgabenstellung finanzschwacher Fremdenverkehrs- und Gesundheitsorte gerecht 

werden müssen“. Die kommunalen Entscheidungsträger rief er abschließend auf, zum Gesundheits-

tourismus die richtige Weichenstellung für die nächsten 15 Jahre vorzunehmen. 

Jürgen Zinnerts Impulsreferat hatte Tiefgang. Am Bei-

spiel Bad Berneck als hochprädikadisiertem Kurort mit 

schwacher Finanzausstattung zeigte er die Widersprü-

che zwischen politischen Sonntagsreden und der kom-

munalen Realität auf. 
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Begrenzte Möglichkeiten des Bundes nutzen 

Iris Gleicke sieht Tourismus als facettenreiches, aber hartes Geschäft. Die Vierjahresperiode des 18. 

Deutschen Bundestags von 2013 bis 2017 ist für die Beauftragte keine lange Zeit. Sie sieht für sich 

drei Arbeitsschwerpunkte. Die Digitalisierung, die Präsenz im Internet, die auch für kleine und kleins-

te Betriebe ein absolutes Muss in der Infrastruktur für den Tourismus 4.0 darstellt, wenn man sich 

nicht auf reine „Laufkundschaft“ beschränken will. Die Fachkräftesicherung gerade auch in ländlich 

geprägten Regionen, mit guter Ausbildung, gerechter Entlohnung und familienfreundlichen Arbeits-

bedingungen. Und schließlich die Tourismusförderung im ländlichen Raum. Denn das Wachstum im 

inzwischen sechsten Rekordjahr in Folge, mit zuletzt +3%, findet bisher in den großen Städten statt. 

Eines machte Gleicke klar und dämpfte Erwartungen. Die Möglichkeiten des Bundes in Sachen Tou-

rismus sind beschränkt auf Auslandswerbung und spezielle Förderprojekte. Für alle sonstigen Prob-

leme, wo die zahlreichen Zuhörer der Schuh drückt, ist die Landespolitik die richtige Adresse. 

Produktentwicklung einer regionalen „Dachmarke“ 

Wie mehr Urlauber in die ländlichen Räume gebracht werden können, ließ das Bundesministerium 

für Wirtschaft und Energie, zu dem Gleicke gehört, im Projekt „Tourismusperspektiven in ländlichen 

Räumen“ mit dem Deutschen ReiseVerband (DRV) analysieren. Die Ergebnisse und Handlungsemp-

fehlungen wurden dann mit einer „Roadshow“ in den Jahren 2013 bis 2015 breit in die Fläche ge-

bracht. In zehn Kurzreports mit Checklisten kam im Wesentlichen die Bedeutung der Erhaltung der 

regionalen Identität mit Natur, Kultur, regionale Angebote wie Essen, Trinken und Brauchtum heraus. 

Dabei müssen die Akteure einer ganzen Region, nicht nur ein Landkreis, zusammenarbeiten. Nur so 

kommen auch die erforderlichen Mittel zusammen für notwendige Marktstudien. Ziel ist die gemein-

same Produktentwicklung hin zu einer „Dachmarke“, die dann bundesweit mit den größeren zur Ver-

fügung stehenden Mitteln vermarktet wird. Kürzlich wurde das Folgeprojekt "Die Destination als Büh-

ne: Wie macht Kulturtourismus ländliche Räume erfolgreich?" erneut mit der Bietergemeinschaft um 

den DRV mit einer Laufzeit vom 01.08.2015 bis 31.03.2018 gestartet. 

  

Info: Die 68 Seiten umfassende Broschüre vom Oktober 2014 kann im PDF-Format her-

untergeladen werden unter www.bmwi.de >> Mediathek >> Publikationen >> Antippen 

Buchstabe T. Sie erscheint dann an sechster Stelle. 

(http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/publikationen,did=546280.html) 

http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/publikationen,did=546280.html
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Gesucht werden demnächst vier Projektregionen in Deutschland. Die genauen Ausschreibungskrite-

rien werden im Herbst veröffentlicht. Vorhanden sein müssen moderne Übernachtungsangebote, 

gute Küche und die Ansprache von Zielgruppen, die zusammenpassen und sich ergänzen. Ein 

Schwerpunkt wird Barrierefreiheit sein, weil die Urlaubsgäste immer älter werden. 

Unter den Fragestellern im voll besetzten Nebenraum des Casa stach der Kulmbacher Stephan Ertl 

vom gleichnamigen Hotel hervor, das seit 15 Jahren im Internet steht. Er ist gleichzeitig 2. Vorsitzen-

der des Vereins „Genussregion Oberfranken e.V.“. Ertl stellte kurz die Entwicklung des Vereins dar, 

der über 300 regionale Spezialitäten Oberfrankens bewirbt. Er wollte wissen, ob nicht die „Genussre-

gion“ zur „Dachmarke“ fortentwickelt werden kann. Gleickes Antwort darauf: „In die Produktent-

wicklung zur ‚Dachmarke‘ müssen auch der Apotheker und der Buchhändler mit einbezogen sein“. 

Als gelungenes Beispiel nannte sie Südtirol. „Vermarkten, wo alle drinne sind. Eine gut gemachte 

Broschüre, die Interesse an einer ganzen Region weckt, wirkt besser als 20 einzelne Örtliche“. 

Fazit des Abend-Dialogs 

Völlig neue Erkenntnisse kamen nicht heraus. Aber die offene Art der Beteiligten und das Verständnis 

des breit gefächerten, auch fachkundigen Publikums aus mehreren Land- und Stadtkreisen lässt die 

Hoffnung zu, dass mehr daraus werden könnte, wenn sich alle von ihren „Kirchtürmen“ lösen. 

Kramme hatte zuvor bereits ein kleines Bonbons an die kommunalen Entscheidungsträger verteilt. 

Aus den Städtebauprogrammen können Mittel auch für Maßnahmen zur Barrierefreiheit eingesetzt 

werden, was nicht nur der älter werdenden eigenen Bevölkerung sondern eben auch dem Tourismus 

zugutekommt. 

Albrecht Diller 

SPD Bad Berneck, September 2015 


